
EVIS WELT

Ich rede oft mit mir selbst. Nicht laut,
mehr innerlich. Dabei stelle ich fest,

dass sich auch mehrere Stimmen zu
Wort melden. Vor allem dann, wenn
ich mir über meine Meinung nicht si-
cher bin. Was sagt mir mein Gewissen?
Wie wurde mein Gewissen überhaupt
geformt? Von den Eltern, Lehrern, der
Gesellschaft oder von Vorbildern? Die-
se inneren Dialoge sind sehr interes-
sant. Da frage ich mich, was ist wirk-
lich wichtig? Was macht mich wütend?
Wo lohnt es sich, zu kämpfen und sich
zu engagieren? Wie wehrt man sich
zum Beispiel gegen Parolen von rechts?
Doch nur durch Diskussion und gute
Argumente.

Es fällt mir auf, dass diejenigen, die
Leitkultur gerne als Kampfbegriff auf
ihre Fahnen schreiben, gegen diese ver-
stoßen. Der Rechtsstaat wird verhöhnt.
Es wird Stimmung gegen die Presse ge-
macht. Unser Grundgesetz schützt uns
und die Demokratie bis heute. Strikte
Trennung von Exekutive und Legisla-
tive ist ein Wesensmerkmal. Deshalb
entscheiden noch immer Gerichte, was
Recht und was Unrecht ist und nicht
Politiker.

Kürzlich konnte man erleben, wie ein
Politiker das Gericht aufforderte „nach
Volkes Stimme“ zu entscheiden. Wenn
bereits Politiker solche Aussagen tref-
fen, sorgt man sich, dass durch neue Ge-
setze unser Grundgesetz aufgeweicht
werden könnte. Beispiele hierfür verfol-
gen wir in Polen und Ungarn. Wir müs-
sen weiter Respekt vor unserer Verfas-
sung haben, denn durch sie ist unsere
Demokratie und unsere Kultur sicher.
Politikverdrossenheit ist in der heutigen
Zeit keine Option. Im Gegenteil: Wir alle
müssen uns wieder mehr einbringen.

V O N
E V I B L  A S  E R 

Mehr einbringen

Demokratie ist ein
hohes Gut
Ein Leser äußert sich kritisch zur Wahl-
anfechtung durch Friedhild Miller.

Nach Bekanntgabe des Wahlergebnis-
ses der OB-Wahl hatte ich gedacht, dass
der Spuk nun ein Ende hat. Weit gefehlt
– nun wurde die Katze aus dem Sack ge-
lassen: Fridi Miller legt gegen das Er-
gebnis der OB-Wahl in VS Einspruch
ein. Sollte dem Einspruch stattgegeben
werden und Frau Miller den Klageweg
einschlagen, bedeutet dies im Klartext,
dass der neu gewählte Oberbürgermeis-
ter Jürgen Roth in VS solange als Amts-
verweser tätig sein müsste, bis das Ver-
waltungsgericht ein Urteil gesprochen
hat. Das gleiche Spielchen wurde von
Frau Miller bereits in Sindelfingen und
Freiburg inszeniert. Mit dem Ergebnis,
dass die Verwaltungen beider Städte
nun über Monate hinweg blockiert sind.
Dies wäre dann auch ein mögliches Sze-
nario für VS, ausgelöst durch eine Spaß-
kandidatin, die im Wahlkampf nur durch
Verunglimpfungen und verbale Entglei-
sungen gegen ihre Mitkandidaten aufge-
fallen ist. Niemand kann nachvollziehen,
dass Fridi Miller, die gerade mal 59 von
etwa 65 000 Stimmen für sich verbuchen
konnte, auf diesem Weg die Verwaltung
einer Stadt auf längere Zeit lahmlegen
kann. Die Demokratie und das damit
verbundene Wahlrecht ist ein hohes Gut
in unserem Land. Aber darf Demokra-
tie für Klamauk und persönliche Eitel-
keiten derart missbraucht werden? Ich
finde nein!
Karl Mühleisen, VS-Villingen

LESERMEINUNG

Wahre Dichtkunst im Jugendzentrum

Villingen-Schwenningen (in) Eine „Ich-
lieb-Dich-nicht-Erklärung“, Gedanken
die über dem Wasser eines Flusses ver-
loren gehen, ein eindringlicher Appell,
uns die Vergangenheit nicht vergessen
zu lassen, ein kleines Mädchen das ganz
groß sein kann, Überlegungen zum Ma-
theunterricht und über das Ende, das
alles gut werden lässt – oder nicht? Es
war nicht einfach für das Publikum und
Moderator Volker Fritz, das Vorgetrage-
ne zu werten und am Ende einen Sie-
ger zu bestimmen. Denn sie waren alle
eindrucksvoll und hervorragend vorge-
tragen, die sechs Texte, welche die Teil-

nehmer am sechsten U25-Poetry Slam
einem kritischen Publikum zur Wer-
tung überließen.

Zumal die in diesem beliebten Poe-
siewettstreit vorgetragenen Texte alle
ein anderes Thema behandelten. Dass
am Ende alles gut war für die aus Kon-
stanz stammende Marina Sigl, hatte sie
ihrem Einfallsreichtum und ihrer po-
etischen Kraft zu verdanken, mit der
sie am Ende überzeugte. Beim Finale
mussten die drei qualifizierten Teilneh-
mer, Marina Sigl, Lena Huss und Timo
Kammerer, innerhalb einer zeitlich
begrenzten Frist einen Text kreieren,
in dem die fünf Wörter Datenschutz-
grundverordnung, Oktopustentakel,
Resonanz, Zeitparadoxon und Todes-
stern vorkamen.

Diese Aufgabe löste die Siegerin nach
Ansicht von Volker Fritz, dem Leiter der

Stadtbibliothek Schwenningen, der als
Moderator der Veranstaltung fungierte,
hervorragend. Mit ihrem „galaktischen“
Text überzeugte die Konstanzerin auch
das Publikum, das zuvor bereits allen
Teilnehmern einen schier nicht enden
wollenden Applaus gespendet hatte.
Besonders eindrucksvoll hatte Timo
Kammerer, einer der zwei Debütan-
ten, gegen eine Kultur des Vergessens
und gegen jede Art von Diktatur, Intole-
ranz und gegen die Verletzung der Men-
schenrechte vorgetragen. Die 17-jähri-
ge Lena Huss hatte die Geschichte eines
elfjährigen Mädchens erzählt, das ver-
geblich versucht, sich gegen das dum-
me Mobbing ihrer Klassenkameraden
zu wehren. Der Wettbewerb findet vier-
mal im Jahr statt, wobei bei zwei Veran-
staltungen die Altersgrenze von 25 Jah-
ren aufgehoben ist.

Sechster U25-Poetry Slam ist
sehens- und hörenswert.
Marina Sigl geht als Siegerin aus
dem Wettbewerb hervor

Maria Sigl aus Konstanz kommt mit ihrem
Text in die Endausscheidung und sieg beim
diesjährigen U25-Poetry Slam. B I L D : RÜ  D I GE  R

FE  IN 

Neue Anlage für die Skateboarder

Villingen-Schwenningen (häm) Ein
Budget von 350 000 Euro steht für den
im kommenden Jahr anstehenden Bau
einer Skateranlage für die Stadt zur Ver-
fügung. Das Geld will gut angelegt sein
und der „Skate-Park VS“ soll in Abstim-
mung mit Wünschen seitens der Nut-
zer entstehen. Bei zwei Workshops wird
nun konsultiert.

Zur Seite steht den Jugendlichen da-
bei Architekt Christian Thomas vom zu-
ständigen Büro Skateshapes, welcher
selbst passionierter Skater ist und seit
23 Jahren Anlagen in Eigenregie um-
setzt. Erste Gesprächstendenzen wei-
sen in Richtung einer schnellen Anlage
mit zahlreichen Bauelementen für ein
trickreiches und technisch anspruchs-
volles Fahren. Bei den Dimensionen
wird man sich mit Anlagen wie der
North Brigade in Köln mit einer Grö-
ße von 3000 Quadratmeter nicht mes-

sen können. 500 Quadratmeter stehen
den hiesigen Skatern am Klosterhof zur
Verfügung. „Beim Bau sind wir jedoch

nicht eingeschränkt. Keine Leitungen
oder Kabel verlaufen unter dem Gelän-
de“, sagte Christian Thomas.

Man dürfe mit den Erdarbeiten je-
doch nicht in große Tiefen vorstoßen,
da das Abtragen eventuell belaste-
ter Bodenschichten die Kosten in die
Höhe schnellen lassen würde, erklärte
der Architekt. Anlagen wie in Reutlin-
gen, bei denen der gesamte Skate-Park
quasi im Boden versenkt ist, fallen da-
her aus. Auch über die Form wurde dis-
kutiert. Man sprach, ob man in Rich-
tung Raute wie in Ulm oder in Richtung
Dreieck wie in Singen gehen soll. Eines
ist sicher, mit genügend ebener Fläche
werden auch die Interessen der Anfän-
ger berücksichtigt. Anhand von Grafi-
ken bekannter Anlagen und Knetmas-
se versuchten die Jugendlichen, ihren
Ansprüchen praktischen Ausdruck zu
verleihen.

Der zweite Workshop für alle Interes-
sierten zur Gestaltung des Skate-Park
VS findet Samstag, 1. Dezember, um
14 Uhr im Jugend- und Kulturzentrum
Spektrum in Schwenningen statt. Bei
diesem wird dann auch eine Präsenta-
tion des Entwurfs in einer 3D-Visuali-
sierung vorgestellt und zur Diskussion
gestellt.

Am Klosterhof soll eine Skate-
board-Anlage entstehen. Bei zwei
Workshops können zukünftige
Nutzer ihre Wünsche einbringen

Die Pläne sind auf dem Tisch. Diskutiert wird darüber, wie der Skate-Park VS zukünfitig aus-
sehen soll. Architekt Christian Thomas (rechts) lauscht den Wünschen der Skater.
B I L D : AL  E X  AN  DE  R  H Ä M M E R L I N G

VS-Villingen –  Am 1. Mai 1948 wur-
de der VdK-Ortsverband Villingen im
Gasthaus Löwen gegründet. VdK stand
zu jener Zeit für „Verband der Kriegs
– und Wehrdienstopfer, Behinderten
und Sozialrentner“. Am vergangen-
nen Samstag feierte der VdK-Ortsver-
band nun sein 70-jähriges Bestehen im
Münsterzentrum.

Gerhard Labor, Vorsitzender des
Kreisverbandes, zitierte in seinem
Grußwort einen, der dem VdK Deutsch-
land keine große Zukunft gab. Dieser
sagte: „Er möge verschwinden zu sei-
ner erfüllten Zeit und nie wieder ent-
stehen müssen.“ Es war der damalige
Bundespräsident Theodor Heuss, der
zum zehnjährigen Jubiläum des VdK in
Bayern seine Hoffnung zum Ausdruck
brachte, dass Deutschland nie wieder
Kriegsopfer beklagen sollte. Heute ist
der Verband offen für breite Bevölke-
rungsgruppen und bietet den Bürgern
sozialrechtliche Beratung, Informati-
on und Vertretung vor Gerichten sowie
ein geselliges Mit- und Füreinander an.
Dieser Öffnung folgte 1990 die Umbe-
nennung in „Sozialverband VdK“. „Der
einstige Kriegsopferverband hatte sich
so zu einem modernen Sozialverband
weiterentwickelt“, sagt Labor.

Helmut Fuchs, der Vorsitzende des
Ortsverbandes Villingen, bedankte
sich in erster Linie bei den vielen ehren-
amtlichen Helfern. „Ein Lob den Ehren-
amtlichen. Der mit der großen Klappe
ist bekannt und kommt in die Medien
und von den leisen Ehrenamtlichen
hört man kaum etwas“, sagte Fuchs.

Er war 2014 nach Villingen gekommen
und 2016 dem Ortsverband beigetreten.
„Wenn ich dabei bin, dann möchte ich
auch etwas tun“, sagt Fuchs. Die gan-
ze Vorarbeit hätten 70 Jahre lang ande-
re gemacht.

Von einem Doppeljubiläum – 70 Jah-
re Orts- und Kreisverband – sprach der
CDU-Bundestagsabgeordnete Thors-
ten Frei in seinem Grußwort und dank-

te für die vielseitig gestaltete Arbeit.
„Ich kenne den VdK seit 20 Jahren aus
unterschiedlichen Funktionen und an-
gesichts der riesigen Mitgliederzahlen
kann der VdK selbstbewusst in die Zu-
kunft schauen“, so Frei. Es sei eine He-
rausforderung für den VdK, eine Ge-
sellschaft so auszurichten, dass sie
lebenswert bleibe.

Uwe Würthenberger, Vorsitzender

des VdK-Bezirksverbandes Südbaden
erinnerte an das Ende des Ersten Welt-
kriegs vor 100 Jahren, der zehn Millio-
nen Tote und 20 Millionen Verwundete
verursachte. „Kaum zu glauben, dass es
20 Jahre später im Zweiten Weltkrieg ein
Vielfaches an Opfer gab“, so Würthen-
berger. Man müsse jeden Tag dafür ein-
treten, den Frieden, den wir seit 70 Jah-
ren gewohnt seien, zu erhalten.

In Vertretung des Oberbürgermeis-
ters Rupert Kubon dankte Siegfried
Heinzmann dem VdK für dessen Ein-
satz für die 1100 Mitglieder in Villingen-
Schwenningen. Schriftführer Manfred
Brendel, der durch das Programm führ-
te, konnte unter den vielen anwesenden
Mitgliedern Alfred Herzog und Erich
Oefele, die beide seit 1950 Mitglied im
VdK sind, sowie Alfons Zillner begrü-
ßen, der seit 50 Jahren VdK-Mitglied ist.
Musikalisch umrahmt wurde die Feier
vom Posaunenquartett der Musikschu-
le Villingen.

70 Jahre ehrenamtliches Engagement

V O N R O  L A  N D  D Ü R R H A M M  E R 

➤ Jubiläumsfeier des VdK im
Villinger Münsterzentrum

➤ Thorsten Frei dankt für die
vielseitig geleistete Arbeit

➤ Verein hat 1100 Mitglieder
in der Doppelstadt

Ein besonders Gruß galt Alfons Zöllner (vorne links), der seit 50 Jahren Mitglied im VdK-Ortsverband Villingen ist, und ging auch an Alfred
Herzog (Zweiter von links) und Erich Oefele (Dritter von links), die beide seit 1950 Mitglied im VdK sind. B I L D : RO  L A  ND  D Ü R R H A MM  ER 

Der Sozialverband VdK
Der VdK-Ortsverband Villingen wurde
am 1. Mai 1948 gegründet. Die dama-
ligen Heimkehrer aus dem Krieg, unter
ihnen viele Bürger von Villingen sowie
den Umlandgemeinden, bekamen Hilfe
von der hiesigen Villinger Bürgerschaft,
und auch auf dem Lande wurde für die
Heimkehrer viel gespendet. Aus dieser

Hilfsbereitschaft wurde dann der Verband
der Kriegsheimkehrer, Kriegsverletzten,
Witwer, Witwen und Waisenkinder, so der
erste Name VdK. Heute hat der Ortsver-
band Villingen 1100 Mitglieder, 228 000
Mitglieder haben die Ortsverbände in
Baden-Württemberg und bundesweit gibt
es 1,9 Millionen Mitglieder im VdK. 1990
wurde der Verband in „Sozialverband VdK“
umbenannt. Der VdK Deutschland ist der
größte Sozialverband Deutschlands. (rod)

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.
Leserbriefe werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer versehen sind. Leserbriefe
veröffentlichen wir mit Namen und Wohnort.

Und was meinen Sie?
Dann schreiben Sie uns!
villingen.redaktion@suedkurier.de
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